
Termine

Ausstellungen

Fotoausstellung „Zauber der
Natur“, 8.15 bis 12.00, Rat-
haus, Mühlenstr. 2.
Peter August Böckstiegel –
Neue Anfänge 1919/1945,
12.00 bis 18.00, Museum Pe-
ter August Böckstiegel,
Schloßstr. 111.

Büchereien

Stadtbibliothek, 10.00 bis
12.00, 15.00 bis 18.00,
Schloßstr. 36.

Gesundheit

Corona-Testzentrum, ehema-
liges H.-W.-Meyer-Verwal-
tungsgebäude, 15.00 bis 18.00,
Engerstr. 12.

Kirchen

Bibelwoche, 19.30, Jugend-
heim Langenheide, Langen-
heider Str. 34.

Speziell für Ältere

Gedächtnistraining und Be-
wegungsübungen, 15.00 bis
16.15, Haus Tiefenstraße.
Andacht, 16.15 bis 16.30, Haus
Tiefenstraße, Tiefenstr. 5.

Speziell für Jugend

Jugendhaus Funtastic, Kon-
takt über WhatsApp, Face-
book, Instagram; Spieleauslei-
he unter Tel. (0 52 03) 57 10.

Speziell für Kinder

„Schmökern im Pölter“, An-
meldung unter Tel. (0 52 03)
88 45 01, 18.30 bis 20.00, Stadt-
bibliothek, Schloßstr. 36.

Bürgerservice

Rathaus, 8.15 bis 12.00, Müh-
lenstr. 2.
Einwohnerservice, 8.15 bis
13.00, Mühlenstr. 2.

Sonstige Notdienste

Ärztlicher Notdienst,
Tel. 116 117.
Zahnärztlicher Notdienst,
Tel. 01805 98 67 00.
Apotheken-Notdienst,
Tel. 0800 0 02 28 33 oder
www.akwl.de.

Beratung

Hospiz- und Trauerbeglei-
tung, Tel. 0151 53 58 91 26.

Impfaktion am
12. November

¥ Werther. Das mobile Impf-
Team des Kreises Gütersloh
macht am Samstag, 12. No-
vember, erneut Station in Wer-
ther. An der Engerstraße 12,
im ehemaligen H.-W.-Meyer-
Verwaltungsgebäude, können
sich Bürgerinnen und Bürger
in der Zeit von 13 bis 16 Uhr
impfen lassen. Der Kreis Gü-
tersloh und die Stadt Werther
ermöglichen es allen Interes-
sierten, sich ohne Terminver-
gabe ihre Erst-, Zweit- oder
Auffrischungsimpfung zu ho-
len. Beim mobilen Impfter-
min können sich auch Kinder
und Jugendliche von zwölf bis
15 Jahren impfen lassen. In die-
ser Altersgruppe muss aber ein
Erziehungsberechtigter mit-
kommen. Kinder unter zwölf
Jahren werden mobil nicht ge-
impft.

„Wenn schon durch die Krise, dann inWerther“
Im Haushaltsentwurf für 2023 rechnet die Verwaltung der Böckstiegelstadt mit Erträgen von 23,2 und Aufwendungen von 24,8

Millionen Euro. Das Defizit von 1,6 Millionen Euro kann gedeckt werden, indem die Ausgleichsrücklage auf null fällt.

Detlef Hans Serowy

¥ Werther. „Wenn nichts
planbar erscheint, ist es wich-
tig, einen Plan zu haben.“ Ge-
fasst ging Veith Lemmen am
Donnerstag mit den vielen
Planrisiken um, die den Haus-
haltsentwurf für 2023 bestim-
men. „Solche globalen Krisen
und in dieser Häufung haben
wir alle noch nicht erlebt im
Nachkriegsdeutschland“, be-
tonte der Bürgermeister in sei-
ner Haushaltsrede. Gewisshei-
ten seien keine mehr, im Rat-
haus arbeiteten gleich drei Kri-
senstäbe parallel zu den The-
men „Corona“, „Geflüchtete“
und „Energiemangellage“.

1,6 Millionen Defizit
Die Eckdaten des Haushalts re-
ferierte Kämmerer Rainer De-
moliner. Die Stadt Werther
kalkuliert danach für das kom-
mende Jahr mit Erträgen von
23,2, Ausgaben von 24,8 und
einem Defizit von 1,6 Millio-
nen Euro. 1,8 Millionen Euro
höhere Erträge, 1,3 Millionen
Euro höhere Ausgaben und ein
um 545.000 Euro geringeres
Defizit als im Planansatz für
das laufende Jahr. Um das De-
fizit zu decken, wird die Aus-
gleichsrücklage von derzeit
576.000 Euro auf null her-
untergefahren und es müssen
25.000 Euro aus der Allge-
meinen Rücklage entnommen
werden.

Hohe Planungsrisiken
„Wir müssen uns den Haus-
halt vom Kreis Gütersloh ge-
nehmigen lassen, weil wir Geld
aus der Allgemeinen Rücklage
entnehmen wollen“, erläuter-
te der Bürgermeister. Ob es al-
lerdings dazu komme, sei an-
gesichts der hohen Planungs-
risiken derzeit nicht absehbar.
„Ich bin Rainer Demoliner und
seinem Team dankbar dafür,
dass sie den Haushalt sehr kon-
servativ gerechnet haben“, hob
Veith Lemmen hervor. Im
Klartext heißt das, insbeson-
dere die Einnahmen sind sehr
vorsichtig kalkuliert. Die All-
gemeine Rücklage bleibe mit
38,5 Millionen Euro trotz der
möglichen Entnahme hoch.

Corona und der Krieg
Auch in Werther sorgt aller-
dings das „Isolieren“ von Kos-
ten durch die Corona-Pande-
mie und die Kriegsfolgen da-

für,dassdasDefizitdeutlichge-
ringer ausfällt, als sonst erfor-
derlich. Das Land NRW er-
laubt seinen Kommunen ge-
setzlich, solche Kosten als Son-
dererträge in der Bilanz zu ver-
buchen. Im Klartext werden
daraus Schulden, die irgend-
wannzubezahlensind,aberak-
tuell nicht die Bilanz belasten.
Immerhin 759.200 Euro sind
das im Haushalt 2023. „Es wird
zu klären sein, wie mit sol-
chen Kosten künftig umzuge-
hen ist“, so der Bürgermeis-
ter. Werther käme auch ohne
diese Möglichkeit „irgendwie
klar“. „Es gibt aber in NRW vie-
le Kommunen, die sonst nicht
über die Runden kämen.“

Zusammenhalt inderKrise
„Wenn schon durch die Krise,
dann in Werther“, erklärte
Veith Lemmen und spielte mit
dieser Aussage darauf an, dass
dieBöckstiegelstadtseinerAuf-
fassung nach trotz aller Risi-

ken und der Krisenlagen ver-
gleichsweise gut dasteht. Die
Welt werde immer wilder und
drehe sind immer schneller,
aber in Werther sei der Zu-
sammenhalt gut und deshalb
komme die Stadt besser durch
die Krise als andere. Solidari-

tät, solides Haushalten und Zu-
kunftsinvestitionen machte
der Bürgermeister dafür ver-
antwortlich. Zusammenge-
fasst sei das der Werther-Plan,
den er im vergangenen Jahr
erstmals vorgestellt habe und
der weiter gelte.

Der Werther-Plan
Dieser Plan formuliert Ober-
ziele wie „Kein Kind zurück-
lassen“, „Moderne Verwal-
tung“ oder „Wohnen und
Arbeiten in der Zukunft“, aus
denen sich konkretes Verwal-
tungshandeln ableiten soll.
„Wir haben regelmäßig Klau-
surtagungen in der Verwal-
tungsspitze und fragen uns da-
bei auch, wo wir mit Blick auf
die einzelnen Punkte des Pla-
nes stehen“, beschrieb Veith
Lemmen das Vorgehen bei die-
ser Form des Projektmanage-
ments.

Eine Ausnahmesituation
„Die aktuellen Krisen werden
irgendwann vorüber sein und
dann wird augenblicklich der
Blick aller Akteure auf alle an-
deren Aufgaben fallen, die die
Verwaltung zu erledigen hat“,
stellte der Bürgermeister klar.
Deshalb müssten alle diese Ak-
tivitäten auch angesichts der

Ausnahmesituation weiter vor-
angetrieben werden. Der Wer-
ther-Plan müsse nicht sklavisch
eingehalten werden, er sei aber
die Grundlage für eine mittel-
und langfristige Entwicklung
der Stadt Werther.

Baugebiet Blotenberg
Für diese Entwicklung will die
Stadt Werther 2023 rund vier
Millionen Euro ausgeben. Eine
Million entfällt auf den Stra-
ßenbau im Baugebiet Bloten-
berg,920.000Eurofließenindas
Feuerwehrgerätehaus Werther
und für 420.000 Euro sollen
Buswartehallen angeschafft
werden. Für Straßenbau, Breit-
bandversorgung, ein neues
Feuerwehrfahrzeug und das
Flutlicht am Sportplatz Meyer-
feld wird der Rest der Summe
unter anderem ausgegeben.

Die Steuereinnahmen
Zur Finanzierung ihrer Inves-
titionen und sonstigen Kosten
in Höhe von rund 20 Millio-
nen Euro rechnet die Stadt mit
7,8 Millionen Euro Einkom-
mens- und Umsatzsteuer, mit
sieben Millionen Euro Gewer-
besteuer und mit 1,2 Millio-
nen Euro aus der Grund-
steuer A und B. Der Familien-
lastenausgleich soll 690.000
und die Konzessionsabgaben
für Gas und Strom sollen
320.000 Euro erbringen. Das
sind in Summe 77 Prozent der
städtischen Einnahmen. Bei
der Einkommens- und Um-
satzsteuer rechnet die Stadt mit
einem Zuwachs von 490.000
und bei der Gewerbesteuer in
Höhe von 800.000 Euro.

Konjunktur abwarten
Der Abschluss des laufenden
Jahres steht noch aus, aber der-
zeit liegt die Stadt Werther bei
den großen Steuereinnahmen
deutlich über dem Planansatz
des Haushalts 2022. Deshalb
seien die eingeplanten Zu-
wächse auch vorsichtig kalku-
liert, so Rainer Demoliner. Wie
sich allerdings die Konjunktur
in 2023 entwickele und ob eine
Rezession womöglich bei den
Gewerbesteuereinnahmen
Mindereinnahmen verursa-
chen werde, könne derzeit nie-
mand mit Sicherheit voraus-
sagen. Ungewiss sei auch die
Höhe der bevorstehenden Ta-
rifabschlüsse, die die Stadt mit
ihren rund 90 Beschäftigten fi-
nanzieren müsse.

BürgermeisterVeithLemmen (links) undKämmererRainerDemoliner präsentiertendenHaushaltsentwurf 2023 fürWerther. Trotz der schwie-
rigen Rahmenbedingungen blicken sie optimistisch in die Zukunft. Foto: Detlef Hans Serowy

Vorsichtig kalkuliert

Die Einnahmen könnten trotz Krise steigen

QUELLE: STADT WERTHER

800
Tausend Euro mehr Ge-
werbesteuer könnte die
Stadt Werther in 2023 ein-
nehmen.

490
Tausend Euro Mehrein-
nahmen soll es bei der Ein-
kommens- und Umsatz-
steuer geben.

Alle anderen Fraktionen empört überWDGA-Vorstoß
Ausnahmsweise waren sich fünf der sechs Parteien im Haupt- und Finanzausschuss

einmal einig: Jürgen Schäfer von „Werther – das geht anders“ sei mit seinen Vorwürfen weit übers Ziel hinausgeschossen.
Silke Derkum-Homburg

¥ Werther. „Das ist ganz
schlechter Stil. Uns mit dieser
Vorlage derart vorzuführen, ist
nicht der Umgang, den wir im
Rat miteinander pflegen“, sag-
te Birgit Ernst (CDU) und er-
hielt zustimmendes Kopfni-
cken aus fast allen Fraktionen,
die am Mittwochabend im
Haupt- und Finanzausschuss
vertreten waren. Einzig Jür-
gen Schäfer von der Wähler-
gemeinschaft „Werther – das
geht anders!“ (WDGA) zeigte
keine Reaktion, sondern nahm
die Kritik, die auf ihn nieder-
geprasselt war, äußerlich ge-
lassen entgegen. Er hatte zu-
vor mit einer ausführlichen Re-
de seinerseits Kritik geübt und
einige Vorwürfe gegen die
Stadt und den Rat erhoben. Es
ging, nicht zum ersten Mal, um
die geplante Erhöhung der
kommunalen Gebühren.

Reden werden in den polit-
schen Sitzungen eigentlich nur
im Stadtrat zur Verabschie-
dung des Haushalts gehalten.

Deshalb war es relativ unüb-
lich, dass Schäfer am Mitt-
wochabendzweiDIN-A4-Blät-
ter aus der Tasche zog und die
lange Rede, die er vorbereitet
hatte, vortrug. Kaum hatte er
geendet,machtesicheineMen-
ge Wut und Empörung bei den
übrigen Ausschussmitgliedern
breit.

Müll-, Wasser- und Abwas-
sergebühren sollen, wie berich-
tet, kräftig steigen: Wasser um

14, Müll um
rund 15 und
Abwasser um
33 Prozent.
Vor der ab-
schließenden
Abstimmung
im Rat hatten
die Ausschüs-
se zähneknir-
schend, aber
doch recht ge-
schlossen den
entsprechen-

den Verwaltungsvorschlägen
zugestimmt. Auch WDGA hat-
te die Beschlussvorlagen nicht
abgelehnt.

Nun aber verwies Jürgen
SchäferaufdiebesonderenSor-
gen von Alleinerziehenden,
Rentnern und auch durch-
schnittlichen vierköpfigen Fa-
milien, die ohnehin durch ak-
tuelle Krisen und Entwicklun-
gen belastet seien, und nun
auch noch von städtischer Sei-
te über die Gebühren in die
Pflicht genommen würden.
„Sorgen, Angst, Verzweiflung
und Wut“ machten sich bei den
Menschen breit, mit denen
Schäfer im Austausch stehe.

Während auf Bundes- und
Landesebene Rettungs- und
Maßnahmenpakete diskutiert
oder gefordert würden, sollen
„hier am Ort im Windschat-
ten übergeordneter Krisen alle
Gebührenerhöhungenstillund
heimlich und möglichst ohne
Diskussionen durchgewunken
werden?“, fragte Schäfer.

Und er zog Vergleiche mit
Versmold, Halle und Bielefeld,
dieGebührensenkten.„Alldie-
se Kommunen haben das
OVG-Urteil zu den Gebühren-
kalkulationen angenommen

und Kostensenkungen an die
Bürgerweitergegeben“,sagteer
und holte dann gegen Bürger-
meister Veith Lemmen (SPD)
aus. „Unser
Bürgermeister
will jedoch
einen anderen
Weg gehen
und im Vor-
griff auf das
noch nicht
verabschiede-
te Kommu-
nalabgaben-
gesetz NRW
die Abschrei-
bungsregeln
für Investitio-
nen im Wasser- und Abwas-
serwerk zum Nachteil der Bür-
ger ändern.“

Wie es anders gehen sollte,
schlug Schäfer ebenfalls vor:
die Grundsteuer B auf dem
Standvon2022zubelassen;mit
den Müllentsorgern nachzu-
verhandeln und die Verträge
grundsätzlich zu prüfen; auf
die Verzinsung des städti-
schen Eigenkapitals bei den

Eigenbetrieben für 2023 und
2024 zu verzichten, ebenso wie
auf die Erhöhung der Zähler-
gebühren – und vor allem: die
neuen Abschreibungsregelun-
gen nicht anzuwenden.

„Alles was vorgetragen wur-
de, ist eine Anleihe auf zu-
künftige Generationen. Das
geht in die verkehrte Rich-
tung. Natürlich wäre es schön,
wenn wir den Stand alle hal-
ten könnten, aber wie?“, sagte
Georg Hartl von der SPD.

„Wir lügen uns in die Ta-
sche, wenn wir Geld ausge-
ben, das wir nicht haben. Wir
sollten den Haushalt nicht
noch unausgeglichener ma-
chen, als er schon ist. Wir ha-
ben die Gebühren nicht aus
Spaß an der Freude erhöht“,
sagte Jan-Holm Sussieck von
den Freien.

Und Thorsten Schmolke
vondenGrünenfandes„popu-
listisch, das so darzustellen.
Wir können froh sein, dass wir
in den Verbünden sind. Wir
hätten doch gar nicht die Leu-
te zur Entsorgung, zum Bei-

spiel beim Klärschlamm.
Wichtig ist, dass wir unser De-
fizit nicht größer machen“.

Es sei nicht das erste Mal,
dass WDGA so übers Ziel hin-
ausschieße, sagte CDU-Chef
Ralf Eckelmann. Und Uwe
Gehring, UWG, meinte: „Wir
dachten, Sie wollten einen An-
trag stellen, dabei wollten Sie
einfach Ihre Sachen hier mal
los werden.“

Birgit Ernst (CDU) erin-
nerte daran, dass bereits alles
beschlossensei. „Jetzt sozutun,
als könnten wir das wieder
rückgängig machen, ist
schlechter Stil“, sagte sie und
erinnerte Schäfer daran, dass
WDGA sich bei den Abstim-
mungen enthalten habe.

Das letzte Wort hatte Bür-
germeister Veith Lemmen, der
darauf verwies, dass die Ver-
gleiche mit den genannten
Kommunen hinkten und we-
nig Sinn ergäben. „Und die Lö-
sung der Probleme auf die Zu-
kunft zu verschieben und kei-
ne Investitionen zu tätigen,
halte ich für fahrlässig.“

Jürgen Schäfer

Thorsten
Schmolke

Weniger Arbeitslose
¥ Werther. 243 Menschen wa-
ren in Werther Ende Oktober
offiziell erwerbslos gemeldet.
Das sind sechs weniger als noch
einen Monat zuvor, was einen
Rückgang der Arbeitslosigkeit
um 2,4 Prozent bedeutet. Vor
einem Jahr waren allerdings
nur 207 Menschen in Wer-
ther ohne Job. Seither ist die
Arbeitslosigkeit also um gut 17
Prozent angestiegen.
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